
Besprechungen

welst eıner Theologie nach der Postmo- für das Festhalten personalen
derne dre1 Aufgaben 7 deutlich Heilskategorien, ohne verneınen, da{fß
chen, dafß das Absolute, VO dem dıe christ- Foucault DA rage nach der heutigen Si-

uatıon kırchlicher Pastoralmacht Wıiıchti-lıche Theologıe spricht, keıne absolute
FEinheit IST, sondern entsprechend ZuUur CS sCH hat
Heterogenitätsthese 1nNe „Identität in der Michel de Certeaus Untersuchung AU

Dıfferenz“, 1ne „Einheıt 1ın der Unter- „Glauben“ wendet sıch Graham Ward auf
schiedenheit“ (45: da eın Inkarnations- strukturalistische Wei1ise un: macht 1n ıhr
verständniıs nıcht „zwangsläufig eıner „eıne bedeutende iıntellektuelle Quelle für
‚Metaphysık der Präsenz‘ SOWIE 7060 dıe Erforschung VO Säkularısmus, Religion
Mifßachtung anderer Relıgionen“ führt (51) un Theologie“ AUS Die „theologı-
un: da die Begriffe „Erinnerung“ un sche Diftfferenz zwiıischen faith un: belief“
„Zeugn1s” christlicherseits vollıg würde darüber hinaus „eiınen detail-
deres bedeuten als be1 Lyotard. Klaus VO 1jerten Zugang“ dem ermöglıchen, „ Was
Stosch fragt kritisch nach, W as MIt dem ‚Postsäkularıtät‘ un ‚Wıeder-Verzaube-
Einheitsmoment 1in Gott auf sıch hat, und rung heute als lebendige Begriffe bedeuten“
ob 1ne ablehnende Haltung gegenüber ach Chriıstian Bauer 1St bla den
dem Anliegen Lyotards bzw. der Bedeu- Zeichen heutiger eıt  CC dıe Ditferenz VO  a

Lung der Ditfferenz theologisch geboten 1St. „Glaube un:! Religion“ wesentlich brisanter
DPeter Zeıillinger betafit sıch VOT allem mi1t als jene zwıschen taıth und belıet

der spezıfischen Temporalität der Vorzu- Die Lektüre des Bands tführt siıcherlich
kunft, dıe „be1 Lyotard, Derrida, Levınas, dem VO  e den Herausgebern iıntendierten
Badıou un: Lacan“ explizıt reflektiert wırd Zael, Sa bOl produktıve Auseinandersetzungen
(69) Die Vorzukunft, ıIn welcher sıch die

C CL

mı1t postmodernen Denkbewegungen
„‚Befristung der eıt ausdrückt, korre- verstricken un dabel theologische 7Zusam-
spondıiert mMI1t dem bıblıschen Anspruch, menhänge HE  — 1n den Blick bekommen“
das Verheifßene hıer un: Jjetzt bekenntnis- (12) An postmodernen Einsıchten VECImMMas
haft 1Ns Werk SEKZzeM: IDaran anknüpfend die christliche Theologıe teıls kritisch 11ZU-

fragt Joachım Valentin W1e€e „SICH eıne Der- knüpfen, doch mu{fß S1C sıch darum schon tür
ridasche Theorie des Islam un: des /7uelin- 1ne schwache Vernunft aussprechen un:
anders der Kulturen‘ denken“ lıefte (86) dem Vorwurt AN dıe Postmoderne erliegen?
un: spricht sıch dafür AaUs, den Islam „als Diese Frage ertährt eine unterschiedliche
hıstorische un: polıtische Größe Beantwortung. Christoph Böttigheimer
nehmen un: ıhnBesprechungen  weist einer Theologie nach der Postmo-  gegen für das Festhalten an personalen  derne drei Aufgaben zu: deutlich zu ma-  Heilskategorien, ohne zu verneinen, daß  chen, daß das Absolute, von dem die christ-  Foucault zur Frage nach der heutigen Si-  tuation kirchlicher Pastoralmacht Wichti-  liche Theologie spricht, keine absolute  Einheit ist, sondern entsprechend zur  ges zu sagen hat.  Heterogenitätsthese eine „Identität in der  Michel de Certeaus Untersuchung zum  Differenz“, eine „Einheit in der Unter-  „Glauben“ wendet sich Graham Ward auf  schiedenheit“ (45f.), daß ein Inkarnations-  strukturalistische Weise zu und macht in ihr  verständnis nicht „zwangsläufig zu einer  „eine bedeutende intellektuelle Quelle für  ‚Metaphysik der  Präsenz‘  sowl1e  ZUur  die Erforschung von Säkularismus, Religion  Mißachtung anderer Religionen“ führt (51)  und Theologie“ aus (124). Die „theologi-  und daß die Begriffe „Erinnerung“ und  sche Differenz zwischen faith und belief“  „Zeugnis“ christlicherseits etwas völlig an-  (131) würde darüber hinaus „einen detail-  deres bedeuten als bei Lyotard. Klaus von  lierten Zugang“ zu dem ermöglichen, „was  Stosch fragt kritisch nach, was es mit dem  ‚Postsäkularität‘  und ‚Wieder-Verzaube-  Einheitsmoment in Gott auf sich hat, und  rung‘ heute als lebendige Begriffe bedeuten“  ob eine ablehnende Haltung gegenüber  (134). Nach Christian Bauer ist „unter den  dem Anliegen Lyotards bzw. der Bedeu-  Zeichen heutiger Zeit‘ die Differenz von  tung der Differenz theologisch geboten ist.  „Glaube und Religion“ wesentlich brisanter  Peter Zeillinger befaßt sich vor allem mit  als jene zwischen faith und belief (136).  der spezifischen Temporalität der Vorzu-  Die Lektüre des Bands führt sicherlich zu  kunft, die „bei Lyotard, Derrida, Levinas,  dem von den Herausgebern intendierten  Badiou und Lacan“ explizit reflektiert wird  Ziel, „in produktive Auseinandersetzungen  (69). Die Vorzukunft, in welcher sich die  c  mit postmodernen Denkbewegungen zu  „‚Befristung. der Zeit  ausdrückt, korre-  verstricken und dabei theologische Zusam-  spondiert mit dem biblischen Anspruch,  menhänge neu in den Blick zu bekommen“  das Verheißene hier und jetzt bekenntnis-  (12). An postmodernen Einsichten vermag  haft ins Werk zu setzen. Daran anknüpfend  die christliche Theologie teils kritisch anzu-  fragt Joachim Valentin wie „‚sich eine Der-  knüpfen, doch muß sie sich darum schon für  ridasche Theorie des Islam und des Zuein-  eine schwache Vernunft aussprechen und  anders der Kulturen‘ denken“ ließe (86)  dem Vorwurf an die Postmoderne erliegen?  und spricht sich dafür aus, den Islam „als  Diese Frage erfährt eine unterschiedliche  historische und politische Größe ernst zu  Beantwortung.  Christoph Böttigheimer  nehmen und ihn ... zu analysieren und zu  dekonstruieren“ (90).  Die Machtanalysen Michel Foucaults  MoserR, Maria Katharina: Von Opfern re-  möchte Hans-Joachim Sander für die  den. Ein feministisch-ethischer Zugang.  Theologie fruchtbar machen. Die Theo-  Königstein: Ulrike Helmer Verlag 2007.  logie soll weniger vom Personbegriff als  159 S-Br. 14;90:  vielmehr von Raum und Zeit — „Gottes  MoseR, Maria Katharina: Opfer zwischen  Präsenz macht ... aus Räumen Orte“ (112)  Affirmation und Ablehnung. Feministisch-  — ausgehen, sie soll nach einer Form von  ethische Analysen zu einer politischen und  Pastoralmacht suchen, die nicht Personen,  theologischen Kategorie. Berlin: LIT 2007.  sondern Orte zum Ausgangspunkt ihres  VI, 525 S. (Studien der Moraltheologie. 34.)  Sprechens macht. Peter Hardt plädiert da-  Br. 44,90.  502analysıeren un:
dekonstrujeren“ (90)

Dıie Machtanalysen Michel Foucaults MOSER, Marıa Katharına: Von Opfern YEe-

moöchte Hans-Joachim Sander für dıe den Eın teminiıstisch-ethischer Zugang.
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ausgehen, S1E oll nach eıner Form VO ethıische Analysen eıner polıtischen und
Pastoralmacht suchen, dıe nıcht Personen, theologischen Kategorie. Berlin: TIl 700
sondern Orte ZU Ausgangspunkt ihres VL 525 (Studien der Moraltheologie. 34.)
Sprechens macht. DPeter Hardt plädiert da- Br. 44,90
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„Spannend WwW1€e eınen Kriımi“ un: „nah se1n dürtfen.“ zeıgen einen deutlichen
Leben“ empfand Marıa Katharına Moser Unterschied 7zwiıischen Fremd- un Selbst-

wahrnehmung, W 4S sıch 1ın folgender Fragedıe Arbeıt ıhrer Promotion ‚Opier ZW1-
schen Aftirmation und Ablehnung”. 1)es- üundelt: AISst I1a  z ein Opfter oder fühlt 1119  -

halb wollte S1Ce 1ne Lese-Version veröffent- sıch als Opfer?-
ıchen, dıe Ergebnisse eiınem breıiteren Moser fragt darauthın, ob der Opter-Be-
Publikum zugänglich machen. Iiesem oriff normatıv getüllt werden kann un: yeht

dazu 1ın drei1 Abschnıitten verschiedenenAnliegen wird das Buch „Von Optern
den  < gyerecht. Fragen nach: Haben Opfer keine Wahl? Ist

Spannend 1St dıe Opfer-Thematık des- das Opfter ımmer unschuldıg? Haben alle
halb, weıl dazu gerade 1mM feministischen Opter die gleichen Probleme? Jle dre1 Krıi-

terıen erweısen sıch als ungee1gnet, denBereich eine ıntens1ıve Auseinandersetzung
stattfand, die eıner weıtgehenden Skep- Opfterbegriff bestimmen. Am Beispıel

Zwangsprostitution LWa zeıgt sıch, Ww1eS15 gegenüber dem Begriff tührte Moser be-
schreibt diesen Proze{ß: DDem deutschen Opfer VOT allem 1 Interesse einer skan-
Wort Opfer wohnen WEel Deutungsebenen dalträchtigen, pornographisch getarbten
inne, dıe 1ın den VOIN Lateinischen abgeleıte- und Mitleid erzeugenden Presse manıpu-
ten englischen Begritfen „sacrıfıce“ un lert un: auf STarre Opfter-Bilder ixlert WG

erkennen sind. WihrendSVICUIM den Die Festschreibung VO Optern auf
„sacrıfıce“ das freiwillıge Opfer ZUZUNSIEN Passıvıtät un Ohnmacht eraubt s$1e ıhrer
eiıner übergeordneten Gröfße meınt, thema- Handlungsmöglichkeıiten. An dieser Stelle
t1sıert AVictim- das passıv erleidende un! tragt Moser Recht „Wenn Opfter-Rede

derart totalısıerend, stereotypisierend, ho-unverschuldete Opterwerden. Die trühe
Frauenbewegung machte die allgegenwär- mogenisierend, passıvıerend, objektivie-
tıge Viktimisierung VO Frauen 1ın patrıar- rend un: exkulpierend wırkt, kannn s1e dann
chalen Verhältnissen bewufßt Im Opfterseıin überhaupt Gewalt un: Fremdbestimmung
entdeckten Frauen 1ne verbindende ate- kritisch aufzeigen?“ Weıl der Opfter-
gor1e. Allmählich rückten immer mehr dıe Begrifft jedoch nıcht zwıngend ZUr Passı-
problematıschen Seliten der Rede VO vierung tührt un: dessen Streichung uch
Frauen als Opftern ın den Blick Bleiben nıcht dıe Beseıitigung des Problems bedeu-
Opfter ımmer ıltlos und ohnmächtig? ten würde, werden ein1ıge Bausteine für ıne
Femuinistische Opfterkritik distanzıert sıch ANSCINCSSCILIC Opfterrede vorgeschlagen:
VO  a eıner Opfer-Rede, die diese homogen1- Vor allem mu{ Opfer-Rede sıtuatiıonsbe-

[9)  N se1IN. Fıne solche Oraus, das1ıert und ZU passıven Objekt stempelt.
Nah Leben erweıst sıch dıe Unter- Menschen sıch 1mM Lauf ıhres Lebens ın sechr

suchung VO Moser, ındem sS1Ee dıe Er- unterschiedlichen Sıtuationen betinden und
fahrungen V Frauen autf den Philıppinen eshalb nıcht tortwährend autf 1ne Opfter-
un 1ın Osterreich einem Bezugspunkt Identität testgeschrieben werden dürten.
des Nachdenkens über den Opfer-Begriff Ständıg 1ST damıt rechnen, da{fß eın Opfter
macht. In Gruppendiskussionen setizten nıcht HUF ohnmächtıg, sondern als Subjekt
sıch die Frauen MIt eiıgenen Erfahrungen auch handlungstfähıig 1St. Moser schlägt
VO Opterbringen un: -werden auseınan- dann doch 1ne objektive Bestimmung VOIl

Vıiktimisierung NC  < „ Wenn ine Person/der Außerungen w1e „Aber als Opfter habe
iıch mich trotzdem nıcht gefühlt  CC oder: Frau als blofßes Mittel tür den 7weck ande-
„Jahrelang habe iıch darum gekämpftt, Opfter FT Personen benutzt wırd und W ar
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1n der Opfer-Rede hın, wırd durch pIa-abhängıg davon, ob sS1e dem 7weck un! der
mı1t ıhm verbundenen Handlung anderer xisbezogene Beispiele konkret un: VECTI-

Personen taktısch zustiımmt oder nıcht“ ständlıch, rei1zt AT Auseinandersetzung
Gleichzeıitig jedoch mussen Subjekti- un: 7ARn Wıderspruch un: wirtt wichtige

vıtät un: Selbstdefinition der Personen gC- Fragen aut. Wer VO dem Buch den Bezug
wahrt leiben. auf dıe jüdisch-christliche TIradıtion 3 Aen

Schliefßßlich reflektiert Moser dıe InNgE- FT (und damıt der Religion, 1n deren
bundenheıt der Subjekte 1ın ıhre so71alen Mittelpunkt die Opftersensıibilıtät steht),
Bezuge un: ezieht sıch dabe] auf das Kon- muf{fß anderer Laıteratur oreıifen. Vermut-

ıch 111 dıe Autorıin VO allem die AULONO-ZCpL der „relatıonalen Autonomie“. Dieses
thematisıert Autonomıie und Beschränkung AAKCH  > Handlungsmöglichkeiten VO Frauen
des Indiyiduums 1mM onkreten Kontext. iın den Blick nehmen. Dıie durch dıe Opfer-
Bereıts hıer, spatestens aber 1mM bıiographi- werdung psychotraumatologische
schen Nachwort wırd dıe Verortung der Gebrochenheit und dadurch Le1-

densmuster als dıe Kehrseıte der MedhaıilleAutorıin 1mM Umkreıs der iıtalieniıschen Dit-
terenzdenkerinnnen deutlich. Zu deren werden nıcht angesprochen. So oibt das
Themen vehört dıe Weltsicht der Freiheıit 1n Buch vielleicht nıcht unbedingt eın SM
Bezogenheıit 1M ausgehenden Patriarchat. Opftern Reden“ wıeder, aber ein kluges und

Iieses Buch 1st tatsächlich spannend WwI1Ee spannendes „ VOIl Opfern Reden“ be-
eın Krimn: Es welst auf neuralgısche Punkte stimmt. Barbarad Haslbeck

DIESEM HEFT
WINFRIED (GGEBHARDT, Protessor Für Soziologie der Universıität Koblenz-Landau, Wl

einem interdiszıplinären Forschungsprojekt über den Weltjugendtag 1n Köln 2005 beteiligt.
Davon ausgehend fragt nach der Bedeutung VO  Z kırchlich vertaßter Religion für Jugend-
lıche und Junge Erwachsene.

Am Aprıl 7008 jahrte sıch yAUE Mal der Todestag VO Reinhold Schneider. HANS
MAIER, zuletzt Inhaber des Romano-Guardıini-Lehrstuhls tür christliche Weltanschauung

der Universıität München, würdıgt das Lebenswerk des Dichters und verweıst auf seıne
aktuelle Bedeutung.

Der 1989 in Salvador ermordete Jesut Ignacı0 Martin-Baro hat die Grundorijentierun-
CI der Theologie der Befreiung für die Psychologie übernommen. SIMONE LINDORFER,
Therapeutıin für Famılien- un: Traumatherapıe un: Projektberaterın tür psychosozıale
TIraumaarbeıt 1ın Afrıka, stellt dieses Konzept auf dem Hıntergrund ıhrer psycho-sozialen
Arbeit 1n Uganda dar.

Am Julı 20058 ware Franz Kafka 125 Jahre alt geworden. ('’HRISTOPH GELLNER, Lehr-
beauftragter für Literatur, Christentum und Weltrelig10nen der Universıität Luzern, be-
euchtet 1n Kafkas Werk die enk- un Darstellungsmuster AUS der jüdischen TIradıtion.
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